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1

Heim kehr

R hys und ich wa ren um acht Uhr mor gens un an ge kün digt 
bei mei nem »Bru der« Matt auf ge taucht, und er freu te 

sich – zu min dest da rü ber, dass ich leb te und mich ent schie den 
hat te, zu rück zu kom men. Trotz sei nes Är gers hör te er mei ner 
va gen Er klä rung zu, starr te mich da bei aber die gan ze Zeit fas-
sungs los und wü tend an.

We nigs tens muss te ich nur sei nen Zorn aus hal ten. Zum 
Glück war mei ne Tan te Mag gie, die ei gent lich mein ge setz-
li cher Vor mund ist, nicht zu Hau se. Matt er klär te, dass sie in 
Ore gon nach mir such te. Ich hat te kei ne Ah nung, wa rum, aber 
sie war über zeugt da von, dass ich mich dort hin ab ge setzt hat te.

Rhys und ich sa ßen auf der ge müt lich-schä bi gen Couch im 
Wohn zim mer, um ge ben von den Um zugs kar tons, die wir seit 
un se rem Ein zug vor zwei Mo na ten noch nicht aus ge packt hat-
ten, wäh rend Matt vor uns hin und her mar schier te.

»Ich ka pier’s nicht«, sag te Matt. Er blieb mit vor der Brust 
ver schränk ten Ar men vor uns ste hen.

»Da gibt es nichts zu ka pie ren«, be harr te ich und deu te-
te auf Rhys. »Er ist dein Bru der! Das sieht man doch so fort!«
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Ich habe wil de, dunk le Lo cken und dun kel brau ne Au gen. 
Matt und Rhys sind blond und blau äu gig. Bei de ha ben viel 
mar kan te re Ge sichts zü ge als ich und auch ihr freund li ches Lä-
cheln gleicht sich. Rhys starr te stau nend zu Matt auf, die Au-
gen in wort lo ser Ehr furcht auf ge ris sen.

»Wo her willst du das wis sen?«, frag te Matt.
»Wa rum kannst du mir nicht ein fach ver trau en?«, seufz te 

ich und lehn te den Kopf ans Sofa. »Ich lüge dich nie an.«
»Du bist ge ra de von zu Hau se ab ge hau en und ich hat te kei-

ne Ah nung, wo du bist! Das hat mein Ver trau en in dich ziem-
lich er schüt tert!«

Matts Wut konn te nicht ver ber gen, wie ver letzt er im mer 
noch war, und sein Kör per zeig te deut li che An zei chen für den 
Stress, un ter dem er ge stan den hat te. Sein Ge sicht war ha-
ger und aus ge zehrt, sei ne Au gen sa hen müde aus und er hat-
te min des tens fünf Kilo ab ge nom men. Ich bin si cher, dass er 
nach mei nem Ver schwin den to tal durch ge dreht war. Das tat 
mir sehr leid, aber ich hat te kei ne Wahl ge habt.

Matt hat te sich schon im mer viel zu vie le Sor gen um mich 
ge macht, ein Ne ben ef fekt da von, dass sei ne Mut ter ver sucht 
hat te, mich zu tö ten. Sein Le ben dreh te sich auf schon bei-
na he un ge sun de Wei se nur um mich. Er hat te kei ne Freun de, 
kei nen Job und kein ei ge nes Le ben.

»Ich muss te ab hau en! Okay?« Ich fuhr mir durch die wir-
ren Lo cken und schüt tel te den Kopf. »Ich kann es dir nicht 
er klä ren, aber ich bin ge gan gen, um mich und euch in Si cher-
heit zu wis sen. Wahr schein lich dürf te ich gar nicht hier sein.«

»In Si cher heit? Wo vor muss test du denn flüch ten? Wo warst 
du?«, frag te Matt ver zwei felt und nicht zum ers ten Mal.

»Matt, das kann ich dir nicht sa gen! Ich wünsch te, ich 
könn te es, aber es geht nicht!«
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Mir war nicht klar, ob ich ge gen ein Ge setz ver sto ßen wür-
de, wenn ich ihm von den  Tryll er zähl te. Ich nahm an, dass 
ihre Exis tenz ge heim blei ben muss te, aber mir hat te nie mand 
ex pli zit ver bo ten, Au ßen sei tern von ih nen zu er zäh len. Aber 
da Matt mir oh ne hin nicht glau ben wür de, mach te ich nicht 
ein mal den Ver such.

»Du bist wirk lich mein Bru der«, sag te Rhys fast flüs ternd. 
Er beug te sich vor und mus ter te Matt ein ge hend. »Das ist so 
schräg.«

»Stimmt«, er wi der te Matt. Er wand sich ver le gen un ter 
Rhys’ Blick und wen de te sich dann wie der mir zu. Sein Ge-
sicht war sehr ernst.

»Wendy, kann ich mal un ter vier Au gen mit dir re den?«
»Äh, klar.« Ich warf Rhys ei nen Blick zu.
Er ver stand mich und er hob sich. »Wo ist denn eure Toi-

let te?«
»Da run ter, geht von der Kü che ab.« Matt deu te te nach 

rechts. So bald Rhys ver schwun den war, setz te sich Matt auf 
den Couch tisch vor mir und senk te die Stim me.

»Hör mal, Wendy, ich weiß nicht, was hier vor geht und ob 
du mir die Wahr heit sagst, aber die ser Typ ist ein komp let ter 
Psy cho. Ich will ihn nicht hier ha ben, und ich ver ste he nicht, 
wie so du ihn mit ge bracht hast.«

»Er ist dein Bru der«, sag te ich müde. »Ehr lich, Matt. Ich 
wür de dich in ei ner so wich ti gen Sa che nie mals an lü gen. Ich 
bin mir hun dert pro zen tig si cher, dass er dein leib li cher Bru-
der ist.«

»Wendy …« Matt rieb sich seuf zend die Stirn. »Ich glau be, 
dass du das glaubst. Aber wie kannst du dir so si cher sein? Ich 
glau be, dass er ein Be trü ger ist.«

»Nein, das ist er nicht. Er ist der ehr lichs te Mensch, den ich 
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je mals ken nen ge lernt habe, mal ab ge se hen von dir. Und das 
ist nur lo gisch, denn ihr seid schließ lich Brü der.« Ich beug te 
mich zu Matt vor. »Bit te. Gib ihm eine Chan ce.«

»Was ist mit sei ner Fa mi lie?«, frag te Matt. »Wer hat ihn die 
letz ten sieb zehn ein halb Jah re groß ge zo gen? Ver mis sen sie ihn 
denn nicht? Und sind sie nicht dei ne ›ech te‹ Fa mi lie?«

»Ver trau mir, sie wer den ihn nicht ver mis sen. Und mir ge-
fällt es bei euch bes ser«, sag te ich lä chelnd.

Matt schüt tel te den Kopf, als sei er mit sei nem La tein am 
Ende. Ich merk te, dass er Rhys im mer noch miss trau te und ihn 
am liebs ten aus dem Haus ge wor fen hät te. Das mach te sei ne 
Selbst be herr schung nur noch be wun derns wer ter.

»Ich wünsch te, du wür dest mir ein fach die Wahr heit sa gen.«
»Ich sage dir, so viel ich kann.«
Als Rhys wie der vom Klo kam, lehn te sich Matt zu rück und 

mus ter te ihn miss trau isch.
»Ihr habt gar kei ne Fa mi li en fo tos an den Wän den«, kom-

men tier te Rhys, nach dem er sich um ge se hen hat te.
Das stimm te. Wir hat ten ei gent lich gar kei ne Bil der an den 

Wän den hän gen, aber an un se re Fa mi lie woll ten wir be son ders 
un gern er in nert wer den. Vor al lem Matt ver ab scheu te un se-
re … äh, sei ne Mut ter.

Ich hat te Rhys bis lang ver schwie gen, dass sei ne Mut ter 
wahn sin nig ist und in ei ner psy chi at ri schen Kli nik lebt. Es 
ist schwer, da für die rich ti gen Wor te zu fin den, und ich woll te 
Rhys’ Be geis te rung für sei ne Fa mi lie ja auch nicht gleich ka-
putt ma chen.

»Ja, so sind wir eben«, sag te ich, stand auf und wech sel te das 
The ma. »Wir sind die gan ze Nacht durch ge fah ren und ich bin 
ziem lich fer tig. Wie steht es mit dir, Rhys?«

»Äh, ja, ich bin auch müde.« Mei ne Be haup tung schien ihn 
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et was aus dem Kon zept zu brin gen. Ob wohl er gar nicht ge-
schla fen hat te, wirk te er hell wach.

»Wir soll ten uns aufs Ohr hau en und spä ter wei ter re den.«
»Oh.« Matt stand lang sam auf. »Ihr wollt bei de hier schla-

fen?« Er schau te un si cher von Rhys zu mir.
»Ja«, sag te ich. »Er kann nir gend wo sonst hin.«
»O. k.« Matt war ganz of fen sicht lich da ge gen, Rhys bei 

uns auf zu neh men, aber er füg te sich. Wahr schein lich hat te 
er Angst, ich wür de wie der ab hau en, wenn er ihn hi naus warf. 
»Rhys, du kannst erst mal in mei nem Zim mer schla fen.«

»Ehr lich?« Rhys ver such te, läs sig zu klin gen, aber es war of-
fen sicht lich, wie sehr er sich da rü ber freu te, dass er im Zim mer 
sei nes Bru ders woh nen durf te.

Matt führ te uns wi der wil lig ins Ober ge schoss. Mein Zim-
mer war un ver än dert, mei ne Sa chen la gen noch ge nau so he-
rum wie vor ein paar Wo chen. Ich mach te es mir ge müt lich 
und lausch te Matt und Rhys, die sich auf der an de ren Sei te 
des Flurs in Matts Zim mer un ter hiel ten. Rhys bat Matt, ihm 
al les zu er klä ren. Ge ra de ging es um die Be die nung der Nacht-
tisch lam pe, und ich merk te, dass Matt kurz da vorstand, aus der 
Haut zu fah ren.

Als Matt spä ter in mein Zim mer kam, trug ich schon mei-
nen Py ja ma. Er war alt und be quem und ich lieb te ihn sehr.

»Wendy, was geht hier vor?«, flüs ter te Matt. Er schloss die 
Tür hin ter sich und ver rie gel te sie, als sei Rhys eine Art Su per-
spi on. »Wer ist die ser Jun ge wirk lich? Wo warst du?«

»Ich kann dir nicht sa gen, was wäh rend mei ner Ab we sen-
heit ge sche hen ist. Reicht es dir nicht, dass ich wie der si cher 
zu Hau se bin?«

»Ehr lich ge sagt, nein.« Matt schüt tel te den Kopf. »Der Jun-
ge tickt nicht ganz rich tig. Er ist viel zu be geis tert von al lem.«
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»Er ist be geis tert von dir«, kor ri gier te ich ihn. »Du hast kei-
ne Ah nung da von, wie auf re gend es hier für ihn ist.«

»Das er gibt doch al les kei nen Sinn.« Matt fuhr sich durchs 
Haar.

»Ich ver ste he, dass das al les ein biss chen viel auf ein mal ist, 
aber ich muss jetzt wirk lich schla fen. Ruf doch ein fach Mag-
gie an und sag ihr, dass ich in Si cher heit bin. Und wäh rend 
ich mich aus ru he, kannst du über all das nach den ken, was ich 
dir er zählt habe.«

Matt seufz te und gab sich ge schla gen. »Von mir aus.« Dann 
wur den sei ne blau en Au gen ei sig. »Aber denk du auch da rü-
ber nach, ob du mir nicht viel leicht doch er zäh len willst, was 
hier wirk lich ab geht.«

»Na gut«, sag te ich ach sel zu ckend. Da rü ber nach den ken 
wür de ich. Er zäh len wür de ich ihm trotz dem nichts.

Matts Blick wur de wie der weich und er ließ die Schul tern 
sin ken. »Ich bin froh, dass du wie der hier bist.«

In die sem Mo ment sah ich ganz deut lich, wie schreck-
lich er ge lit ten hat te. Und ich schwor mir, nie wie der ein-
fach so zu ver schwin den. Dann ging ich zu ihm und um arm-
te ihn fest.

Matt wünsch te mir eine gute Nacht und ver ließ das Zim-
mer. Ich kroch in mein ver trau tes, be que mes Ein zel bett. In Fö-
ren ing hat te ich ein gi gan ti sches Him mel bett ge habt, aber in 
mei nem en gen Bett fühl te ich mich viel woh ler. Ich ku schel te 
mich un ter mei ne De cke und seufz te er leich tert. End lich war 
ich wie der in der Nor ma li tät an ge langt.

Trotz Matts lie be vol ler Zu nei gung hat te ich schon im mer ge-
spürt, dass ich nicht wirk lich zu mei ner Fa mi lie ge hör te. Mei-
ne Mut ter hat te mich an mei nem sechs ten Ge burts tag so gar 
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bei na he ge tö tet und be haup tet, ich sei ein Mons ter und ge wiss 
nicht ihre Toch ter.

Und wie sich he raus ge stellt hat te, lag sie da mit voll kom-
men rich tig.

Vor vier Wo chen hat te ich er fah ren, dass ich ein Change-
ling bin – ein Kind, das ins ge heim ge gen ein an de res aus ge-
tauscht wur de. Ich hat te kurz nach mei ner Ge burt Rhys’ Platz 
ein ge nom men, denn ich bin eine  Tryll.  Tryll sind im Grun de 
ge nom men gla mou rö se Trick be trü ger mit mit tel mä ßi gen Su-
per kräf ten.

Tryll sind Trolle, aber keine klei nen grü nen Mons ter, son-
dern nor mal groß und ei ni ger ma ßen hübsch. In der  Tryll-Kul tur 
ist es schon seit Jahr hun der ten Brauch, den ei ge nen Nach-
wuchs bei den Men schen auf wach sen zu las sen. Das soll si-
cher stel len, dass die  Tryll-Kin der eine glück li che Kind heit mit 
mög lichst gro ßen ma te ri el len Vor tei len ge nie ßen.

In Fö ren ing – ei ner  Tryll-Stadt in Min ne so ta – bin ich so 
eine Art Prin zes sin. Mei ne leib li che Mut ter ist El ora, die Kö-
ni gin der  Tryll. Aber nach dem ich ein paar Wo chen dort ver-
bracht hat te, be schloss ich, wie der nach Hau se zu fah ren. Ich 
hat te mich mit El ora über wor fen, da sie mir den Um gang mit 
dem Tra cker Finn Hol mes ver bo ten hat te, nur weil er nicht 
ad lig war.

Ich flüch te te also und nahm Rhys mit. Rhys hat te mich in 
Fö ren ing mit ech ter Freund lich keit und Güte auf ge nom men, 
und mei ner Mei nung nach ver dien te auch er ein biss chen fa-
mi li ä re Wär me. Des halb woll te ich, dass er Matt ken nen lernt, 
denn schließ lich ist er in Wirk lich keit Rhys’ Bru der, nicht 
mei ner.

Na tür lich konn te ich Matt nichts von al le dem er zäh len, 
denn er wür de mich für voll kom men irr sin nig hal ten.
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Schläf rig dach te ich noch ein mal, wie gut es sich an fühl te, 
wie der zu Hau se zu sein. Aber die ses schö ne Ge fühl mach te 
Rhys zehn Mi nu ten spä ter zu nich te, als er sich lei se in mein 
Zim mer schlich. Ich hör te, wie die Tür auf ging, und war so-
fort wie der hell wach. Matt war nach un ten ge gan gen und rief 
wahr schein lich ge ra de Mag gie an, wie ich ihm vor ge schla gen 
hat te. Wenn er merk te, dass Rhys in mei nem Zim mer war, 
wür de er uns bei de um brin gen.

»Wendy? Bist du wach?«, flüs ter te Rhys und setz te sich vor-
sich tig auf mein Bett.

»Ja«, brumm te ich.
»Sor ry. Ich konn te nicht ein schla fen«, sag te Rhys. »Wie 

schaffst du es, ein fach ab zu schal ten?«
»Für mich ist es nicht sehr auf re gend hier. Ich habe schließ-

lich schon mal hier ge wohnt.«
»Ja, aber …« Er ver stumm te, wahr schein lich, weil ihm kein 

Ge gen ar gu ment ein fiel. Plötz lich er starr te er und sog hef tig die 
Luft ein. »Hast du das ge hört?«

»Dich? Ja, ob wohl ich ver su che …« Be vor ich mei nen Satz 
be en den konn te, hör te ich es auch. Ein Ra scheln vor mei nem 
Schlaf zim mer fens ter.

Da ich ge ra de erst eine schreck li che Be geg nung mit ein paar 
sehr bö sen Trol len, den Vit tra, hin ter mir hat te, war ich so fort 
be un ru higt. Ich roll te mich zur Sei te und schau te zum Fens ter, 
aber die Vor hän ge ver sperr ten mir die Sicht.

Aus dem Ra scheln wur de ein Klop fen und ich setz te mich 
mit po chen dem Her zen auf. Wir hör ten, wie das Fens ter auf-
ge scho ben wur de. Der Vor hang bläh te sich im Luft zug.
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2

Un ter bre chun gen

M it ei ner an mu ti gen Be we gung be trat er mein Zim mer, 
als sei es völ lig nor mal für ihn, durch Schlaf zim mer-

fens ter zu stei gen.
Sein schwar zes Haar war ta del los fri siert, aber er war un-

ra siert, was ihn echt sexy aus se hen ließ. Sei ne dunk len, fast 
schwar zen Au gen war fen ei nen schar fen Blick auf Rhys und 
fan den dann mein Ge sicht. Mein Herz hat te auf ein mal ganz 
ver ges sen, dass es ei gent lich schla gen soll te.

Finn Hol mes stand in mei nem Zim mer.
Sein An blick raub te mir wie im mer den Atem und ich freu-

te mich so da rü ber, ihn zu se hen, dass ich bei na he ver gaß, wie 
wü tend ich auf ihn war.

Das letz te Mal hat te ich Finn ge se hen, als er aus mei nem 
Schlaf zim mer in Fö ren ing ver schwand, denn er hat te eine Ab-
ma chung mit mei ner Mut ter ge trof fen. El ora hat te ihm er-
laubt, eine Nacht mit mir zu ver brin gen, be vor er mich ver-
las sen muss te. Für im mer.

Wir hat ten nur ge knutscht, aber Finn hat te mir Elo ras Plan 
ver schwie gen. Er hat te sich nicht ein mal von mir ver ab schie-
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det, son dern sich wort los aus mei nem Zim mer ge schli chen, und 
es El ora über las sen, mir zu er klä ren, was da ge ra de pas siert war.

»Was machst du denn hier?«, frag te Rhys, und Finn lös te 
sei nen Blick von mir und starr te ihn wü tend an.

»Ich will die Prin zes sin ho len«, sag te Finn mit vor Zorn be-
ben der Stim me.

»Okay, aber … ich dach te, El ora hätte dir eine an de re Auf-
ga be zu ge wie sen?« Rhys schien Finns Wut völ lig zu über ra-
schen, und er such te nach Wor ten. »Ich mei ne … das habe ich 
je den falls in Fö ren ing ge hört. Dass du nicht mehr in Wen dys 
Nähe kom men darfst.«

Als er Rhys’ Wor te hör te, ver spann te sich Finn merk-
lich und kniff die Lip pen zu sam men. Rhys blick te schnell zu 
 Bo den.

»Das ist rich tig«, ge stand Finn ei nen Au gen blick spä ter. 
»Ich woll te ge ra de auf bre chen, als ich hör te, dass ihr zwei mit-
ten in der Nacht ver schwun den seid. El ora wuss te noch nicht, 
wer Wen dys neu er Tra cker wer den soll te, also dach te ich, es 
wäre für alle am bes ten, wenn ich ihr fol ge. Schließ lich sind 
die Vit tra hin ter ihr her.«

Rhys öff ne te den Mund, um zu pro tes tie ren, aber Finn ließ 
ihn nicht zu Wort kom men.

»Wir wis sen alle, wie wun der bar du sie auf dem Ball be-
schützt hast«, sag te er schnei dend. »Wenn ich nicht auf ge-
taucht wäre, hät test du sie so gut ›be schützt‹, dass sie er mor-
det wor den wäre!«

»Ich weiß, dass die Vit tra ge fähr lich sind!«, gab Rhys zu rück. 
»Aber … wir sind nur hier, weil …«

Ich hör te, wie ver wirrt er war, und sprang auf. Ich muss te 
schnell ein schrei ten, be vor Rhys ka pier te, wa rum ich es ge-
schafft hat te, ihn zur Flucht zu über re den.
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Um die Wahr heit zu sa gen, war Rhys über haupt nicht da mit 
ein ver stan den ge we sen, mich hier herzubrin gen. Er woll te zwar 
un be dingt Matt ken nen ler nen, be trach te te mei ne Si cher heit 
aber als obers te Pri o ri tät und hat te sich schlicht weg ge wei gert, 
mich von dem gut be wach ten Pa last ge län de zu schmug geln. 
Zu sei nem Un glück ver füg te ich aber über Über zeu gungs kraft. 
Wenn ich Leu te an sah und da ran dach te, was sie tun soll ten, 
dann ta ten sie es, ob sie nun woll ten oder nicht.

So hat te ich Rhys da von »über zeugt«, mit mir zu flüch ten, 
und ich muss te un be dingt das The ma wech seln, be vor er es 
he raus fand.

»Die Vit tra ha ben in der Schlacht eine Men ge Tra cker ver-
lo ren«, un ter brach ich. »Sie wer den si cher nicht gleich wie der 
zu schla gen. Au ßer dem ha ben sie in zwi schen be stimmt kei ne 
Lust mehr, mich zu ent füh ren.«

»Das ist sehr un wahr schein lich.« Finn kniff die Au gen zu-
sam men und stu dier te Rhys’ ver wirr tes Ge sicht. Dann schau te 
er mich düs ter an. »Wendy, be deu tet dir dei ne ei ge ne Si cher-
heit denn gar nichts?«

»Sie be deu tet mir wahr schein lich mehr als dir.« Ich ver-
schränk te wü tend die Arme vor der Brust. »Du woll test ge ra-
de dei nen nächs ten Job an tre ten. Wenn ich ei nen Tag spä ter 
ab ge hau en wäre, hät test du gar nichts da von mit ge kriegt.«

»Woll test du etwa nur mei ne Auf merk sam keit er re gen?«, 
zisch te Finn mit lo dern dem Blick. So wü tend war er noch 
nie auf mich ge we sen. »Wie oft soll ich es dir denn noch er-
klä ren? Du bist eine Prin zes sin! Ich bin ein Nie mand! Ver giss 
mich end lich!«

»Was geht hier vor?« Das war Matt, der die Trep pe herauf-
kam. Wenn er Finn in mei nem Zim mer er wisch te, konn te das 
nur sehr, sehr übel aus ge hen.
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»Ich … len ke ihn ab.« Rhys sah mich fra gend an und ich 
nick te. Er eil te zur Tür und rief Matt ent ge gen, wie su per die-
ses Haus sei. Sie gin gen nach un ten und ihre Stim men wur-
den lei ser.

Ich schob mir eine Lo cke hin ters Ohr und wich Finns Blick 
aus. Es war kaum zu glau ben, dass er mich bei un se rer letz ten 
Be geg nung so lei den schaft lich ge küsst hat te, dass ich kaum 
at men konn te. Ich konn te bei na he noch sei ne Bart stop peln 
auf mei ner Wan ge und den Druck sei ner Lip pen auf mei nen 
spü ren.

Plötz lich hass te ich ihn für die se Er in ne rung und ich hass-
te es noch mehr, dass ich ihn un be dingt noch ein mal küs sen 
woll te.

»Wendy, du bist hier nicht si cher«, sag te Finn ein dring lich.
»Ich gehe nicht mit dir zu rück.«
»Du kannst nicht hierblei ben. Das er lau be ich nicht.«
»Das er laubst du nicht?«, schnaub te ich. »Ich bin die Prin-

zes sin, weißt du noch? Dei ne Er laub nis be deu tet mir gar nichts. 
Du bist nicht ein mal mehr mein Tra cker, son dern nur ein Typ, 
der mir un ge fragt nach stellt.«

Das hat te viel ge mei ner ge klun gen als be ab sich tigt, aber mit 
Wor ten hat te ich Finn noch nie ver let zen kön nen. Er starr te 
mich nur ge las sen an.

»Ich bin nur hier, weil ich dich am schnells ten ge fun den 
habe. Wenn du nicht mit mir nach Hau se ge hen willst, dann 
lass es«, sag te Finn. »Dein neu er Tra cker wird bald hier sein, 
dann kannst du mit ihm ge hen. Ich war te so lan ge hier, um dei-
ne Si cher heit zu ge währ leis ten.«

»Es geht nicht um dich, Finn!«
Er spiel te eine grö ße re Rol le bei mei nem Ent schluss, Fö re-

ning zu ver las sen, als ich je mals zu ge ge ben hät te, aber es ging 
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wirk lich nicht nur um ihn. Ich hass te mei ne Mut ter, mei nen 
Ti tel, den Pa last und al les an de re. Ich war ein fach nicht dazu 
be stimmt, eine Prin zes sin zu sein.

Finn be trach te te mich ein ge hend und ver such te zu be grei-
fen, was in mir vor ging. Ich muss te den Im puls un ter drü cken, 
mich un ter sei nem for schen den Blick zu win den. Dann blitz-
ten sei ne dunk len Au gen auf und sein Ge sicht ver här te te sich.

»Geht es um den Män sk lig?«, frag te Finn. Er mein te Rhys. 
»Ich habe dir doch ge sagt, du sollst dich von ihm fern hal ten.«

Män skl ig wa ren die mensch li chen Kin der, ge gen die 
 Tryll-Ba bys aus ge tauscht wur den. Sie stan den auf der un ters-
ten Stu fe der  Tryll-Hie rar chie, und wenn eine Prin zes sin bei 
ei ner Lieb schaft mit ei nem Män sk lig er wischt wur de, be deu te-
te das ihre so for ti ge Ver ban nung. Das war mir zwar egal, aber 
mei ne Ge füh le für Rhys wa ren den noch rein pla to nisch.

»Mit Rhys hat das nichts zu tun. Ich dach te nur, er will 
viel leicht sei ne Fa mi lie ken nen ler nen«, sag te ich ach sel zu-
ckend. »Al les ist bes ser, als mit El ora in die sem dum men Pa-
last zu hau sen.«

»Gut. Dann kann er hier blei ben«, sag te Finn und nick te. 
»Da mit wä ren Matt und Rhys ver sorgt und du kannst nach 
Hau se kom men.«

»Das hier ist mein Zu hau se!« Ich deu te te auf mein Zim mer. 
»Ich blei be hier, Finn.«

»Du bist in Ge fahr.« Er kam nä her, senk te die Stim me und 
sah mir be schwö rend in die Au gen. »Du hast doch ge se hen, 
was die Vit tra in Fö ren ing an ge rich tet ha ben. Sie ha ben eine 
Ar mee ge schickt, um dich zu ho len, Wendy.«

Er leg te mir die Hän de auf die Arme, sie fühl ten sich auf 
mei ner Haut stark und warm an. »Sie wer den nicht auf ge ben, 
bis sie dich ha ben.«
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»Wa rum nicht? Wa rum wer den sie nicht auf ge ben?«, frag-
te ich. »Es muss da drau ßen doch  Tryll ge ben, die ein fa cher zu 
ent füh ren sind als ich. Prin zes sin! Und wenn schon. Wenn ich 
nicht zu rück kom me, wird El ora leicht ei nen Er satz für mich 
fin den. Ich be deu te nichts.«

»Du bist viel mäch ti ger, als du ahnst.«
»Was soll das denn be deu ten?«
Be vor er ant wor ten konn te, hör ten wir ein Ge räusch auf 

dem Schlaf zim mer vor dach. Finn pack te mich am Arm, riss 
mei ne Schrank tür auf und schubs te mich hi nein. In der Re-
gel fin de ich es eher un an ge nehm, in ei nem Schrank zu ste-
hen und die Tür vor der Nase zu ge knallt zu be kom men, aber 
in die sem Fall wuss te ich, dass Finn mich nur be schüt zen 
woll te.

Ich öff ne te die Tür ei nen Spalt, da mit ich sah, was sich in 
mei nem Zim mer ab spiel te, und not falls ein schrei ten konn te. 
Ich war zwar wü tend auf Finn, aber ich wür de nie mals wie der 
zu las sen, dass er mei net we gen ver letzt wur de.

Finn stand mit flam men dem Blick und ge straff ten Schul tern 
vorm Fens ter. Aber als er die Ge stalt er kann te, die sich über 
den Sims schwang, schnaub te er nur ver ächt lich.

Der Jun ge blieb am Sims hän gen und stol per te ins Zim mer. 
Er trug Skinny Jeans und vi o let te Schu he mit of fe nen Schnür-
sen keln. Finn über rag te ihn um Haup tes län ge und schau te 
müde auf ihn hi nun ter.

»Hey, was machst du denn hier?« Der Typ strich sich die 
Po ny fran sen aus dem Ge sicht und zog sei ne schlecht sit zen de 
Ja cke zu recht. Der Reiß ver schluss war ganz hoch ge zo gen und 
der Saum reich te nur bis zum Bund sei ner Jeans. So bald er sich 
be weg te, rutsch te die Ja cke hoch und gab sei nen Bauch frei.

»Ich hole die Prin zes sin. Bist du ihr neu er Tra cker?« Finn 
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zog eine Au gen braue hoch. »Hat El ora wirk lich ge glaubt, sie 
wür de mit dir zu rück kom men?«

»Hey, ich bin ein gu ter Tra cker. Ich habe viel mehr Leu te 
nach Hau se ge holt als du.«

»Du bist auch sie ben Jah re äl ter als ich«, ent geg ne te Finn. 
Die ser lin ki sche Jun ge war sie ben und zwan zig? Ich hät te ihn 
viel jün ger ge schätzt.

»Von mir aus. El ora hat mich aus ge wählt, also mach dich 
lo cker.« Der Typ schüt tel te den Kopf. »Bist du etwa ei fer süch-
tig?«

»So ein Quatsch.«
»Wo ist die Prin zes sin über haupt?« Er sah sich in mei nem 

Zim mer um. »Woll te sie wirk lich hier her zu rück?«
»Das ist mein Zim mer.« Ich ver ließ den Schrank und mein 

neu er Tra cker zuck te zu sam men. »Sei nicht so hoch nä sig.«
»Äh, Ver zei hung«, stam mel te er und wur de rot. »Ent schul-

digt, Prin zes sin.« Er lä chel te mich un si cher an und ver beug te 
sich. »Mein Name ist Dun can Jans sen. Zu Diens ten.«

»Ich bin nicht mehr die Prin zes sin und ich blei be hier. Das 
habe ich Finn ge ra de schon er klärt.«

»Was?« Dun can schau te Finn ver wirrt an und zog wie der 
an sei ner Ja cke. Finn setz te sich auf mein Bett und schwieg. 
»Prin zes sin, Ihr müsst mit mir kom men. Es ist zu ge fähr lich für 
Euch, hier zu blei ben.«

»Mir egal«, sag te ich ach sel zu ckend. »Das Ri si ko gehe ich 
ein.«

»So schlimm kann es im Pa last doch gar nicht sein. Ihr seid 
die Prin zes sin. Ihr habt doch al les.«

»Ich blei be hier. Du kannst El ora sa gen, dass du mich nicht 
über zeu gen konn test.«

Dun can schau te Finn noch ein mal Hil fe su chend an. Der 
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hob nur die Schul tern, und sei ne Gleich gül tig keit über rasch-
te mich. Ich hat te mei ne Po si ti on zwar deut lich ge macht, aber 
nicht ge glaubt, dass er mich ernst neh men wür de.

»Sie kann nicht hier blei ben«, sag te Dun can.
»Glaubst du etwa, ich bin an de rer Mei nung?«
»Du bist je den falls kei ne gro ße Hil fe.« Dun can zupf te an sei-

ner Ja cke und ver such te, Finn mit Bli cken ein zu schüch tern. 
Voll kom men un mög lich, wie ich wuss te.

»Wie soll ich sie denn über zeu gen? Sie hat mei ne Ar gu-
men te schon alle ver wor fen«, sag te Finn und klang er staun-
lich hilfl os.

»Sol len wir sie ein fach so hi er las sen?«
»Hal lo? Ich bin auch noch da, und es ge fällt mir nicht, dass 

ihr mich kom plett ig no riert.«
»Wenn sie hier blei ben will, dann bleibt sie eben hier«, sag te 

Finn und ig no rier te mich wei ter. Dun can ver la ger te sein Ge-
wicht und schau te mich an. »Wir wer den sie nicht ent füh ren, 
also ha ben wir all un se re Mög lich kei ten aus ge schöpft.«

»Kannst du sie denn nicht …« Dun can senk te die Stim me 
und spiel te mit dem Reiß ver schluss sei ner Ja cke. »… na ja, ir-
gend wie über zeu gen?«

Finns Zu nei gung zu mir muss te sich ganz schön weit he rum-
ge spro chen ha ben. Ich wür de auf kei nen Fall zu las sen, dass 
mei ne Ge füh le hier aus ge nutzt wur den.

»Mich wird gar nichts über zeu gen«, zisch te ich.
»Siehst du?« Finn zeig te auf mich und stand seuf zend auf. 

»Dann soll ten wir jetzt ge hen.«
»Wirk lich?« Mei ne Stim me ver riet, wie ge schockt ich war.
»Ja. Wirk lich?«, wie der hol te Dun can.
»Es gibt kei ne Mög lich keit, dich zu über zeu gen? Gilt das im-

mer noch?« Finn dreh te sich zu mir um. Sei ne Stim me klang 
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hoff nungs voll, aber sein Ge sichts aus druck war he raus for dernd. 
Ich schüt tel te ent schlos sen den Kopf. »Dann gibt es nichts 
mehr zu sa gen.«

»Finn …«, be gann Dun can zu pro tes tie ren, aber Finn brach-
te ihn mit ei ner Hand be we gung zum Schwei gen.

»Es ist, wie die Prin zes sin es wünscht.«
Dun can sah Finn skep tisch an, als hal te er sei ne Tak tik für 

ei nen Trick, ge nau wie ich. Ir gend et was ka pier te ich of fen-
sicht lich nicht, denn Finn wür de mich doch si cher lich nie-
mals hier al lei ne zu rück las sen. Na gut, das hat te er zwar vor 
ein paar Ta gen be reits ge tan, aber da mals war er ge gan gen, um 
mich vor mir selbst zu schüt zen.

»Aber, Finn …«, ver such te es Dun can er neut, doch Finn 
wink te ab.

»Wir müs sen ge hen. Ihr ›Bru der‹ wird bald mer ken, dass wir 
hier sind«, sag te er.

Ich schau te zu mei ner ge schlos se nen Schlaf zim mer tür, als 
ste he Matt lau schend am Schlüs sel loch. Matt und Finns letz-
te Be geg nung war nicht be son ders gut ge lau fen, und ich war 
nicht scharf da rauf, das Gan ze zu wie der ho len.

»Na gut, aber …« Dun can ver stumm te, als ihm klar wur-
de, dass er nichts ge gen uns in der Hand hat te. Er ver beug te 
sich vor mir. »Prin zes sin, wir wer den uns si cher bald wie der 
be geg nen.«

»Mal se hen«, sag te ich ach sel zu ckend.
Dun can klet ter te aus mei nem Fens ter und stol per te auf das 

Vor dach. Dann sprang oder viel mehr fiel er vom Dach. Finn 
schau te ihm be sorgt nach und hielt den Vor hang fest, folg te 
ihm aber nicht so fort.

Statt des sen rich te te er sich auf und sah mich an. Mei ne 
Wut und Ent schlos sen heit wa ren schon fast ver ebbt und ich 
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hoff te, Finn wür de un ser Ge spräch mit ei ner ver söhn li che ren 
Note be en den.

»Wenn ich drau ßen bin, ver rieg le das Fens ter hin ter mir«, 
be fahl er. »Ver rieg le auch alle Tü ren und geh nir gend wo al lei-
ne hin. Bleib abends zu Hau se und geh, wenn mög lich, nur mit 
Matt und Rhys nach drau ßen.« Er schau te ei nen Mo ment lang 
ins Lee re und dach te nach. »Ob dir die bei den et was nüt zen, 
ist al ler dings frag lich …« Er ließ sei ne dunk len Au gen noch 
ein mal auf mir ru hen und hob die Hand, als wol le er mein 
Ge sicht be rüh ren. Doch dann ließ er sie wie der sin ken. »Du 
musst vor sich tig sein.«

»Okay«, ver sprach ich.
Finn stand so dicht vor mir, dass ich die Wär me sei nes Kör-

pers spür te und sein Ra sier was ser roch. Er blick te mich un ver-
wandt an und ich er in ner te mich da ran, wie er sei ne Fin ger 
in mei nem Haar ver gra ben und mich so fest an sich ge drückt 
hat te, dass ich kaum at men konn te.

Er war im mer so stark und vol ler Selbst be herr schung, aber 
in den we ni gen Au gen bli cken, in de nen er sich er laubt hat-
te, sei ner Lei den schaft frei en Lauf zu las sen, hat te er mich auf 
wun der vol le Wei se über wäl tigt.

Ich woll te nicht, dass er ging, und er woll te nicht ge hen. 
Aber wir hat ten bei de Ent schei dun gen ge trof fen, von de nen 
wir nicht ab rü cken konn ten. Er nick te noch ein mal, lös te sei-
nen Blick von mei nem, dreh te sich dann um und glitt aus 
dem Fens ter.

Dun can war te te ne ben dem Baum und Finn sprang ele gant 
zu Bo den. Ich stand am Fens ter und be ob ach te te, wie er den 
zö gern den Dun can vom Haus weg lots te.

Als sie bei der He cke an ka men, die un ser Grund stück von 
dem der Nach barn trenn te, schau te Finn sich um. Als er si cher 
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war, dass nie mand ihn se hen konn te, schlug er sich ohne ei nen 
wei te ren Blick zu mir ins Ge büsch, und Dun can folg te ihm.

Ich schloss das Fens ter und ver rie gel te es, wie er mir ge ra ten 
hat te. Es schmerz te schreck lich, ihn ge hen zu se hen. Er hat te 
mich zwar schon mehr mals ver las sen, aber ich konn te ein fach 
nicht glau ben, dass er und Dun can mich ganz ohne Schutz zu-
rück las sen wür den. Wenn er sich sol che Sor gen um die Vit tra 
mach te, wa rum war er dann ge gan gen?

Aber dann be griff ich end lich. Finn hat te mich noch nie 
schutz los zu rück ge las sen, egal, was ich oder an de re ihm be foh-
len hat ten. So bald er be grif fen hat te, dass ich ihm nicht fol-
gen wür de, hat te er be schlos sen, kei ne Zeit mehr mit Strei ten 
zu ver schwen den. Er wür de im Hin ter grund ab war ten, bis ich 
mei ne Mei nung än der te oder …

Ich zog die Vor hän ge zu. Es ge fiel mir nicht, be ob ach tet zu 
wer den, aber ir gend wie war es auch sehr tröst lich, dass Finn 
da drau ßen auf mich auf pass te. Weil mein Fens ter so lan ge of-
fen ge we sen war, fror ich, also ging ich zum Schrank und hol-
te mir ei nen di cken Pul li.

Die Be geg nung mit Finn hat te mir ei nen sol chen Ad re na-
lin stoß ver setzt, dass ich hell wach war, aber ich freu te mich 
trotz dem da rauf, mich in mein Bett zu ku scheln. Auch wenn 
ich die gan ze Nacht wach lie gen wür de.

Ich mach te es mir be quem und ver such te ver geb lich, Finn 
zu ver ges sen. Ei ni ge Mi nu ten spä ter hör te ich ei nen lau ten 
Knall aus dem un te ren Stock werk. Matt schrie et was, ver-
stumm te dann aber plötz lich. Im Haus war es to ten still.

Ich sprang auf, rann te zu mei ner Zim mer tür und öff ne te sie 
mit zit tern den Hän den. Hof fent lich war nur Finn ins Haus zu-
rück ge schli chen und da bei Matt be geg net.

Aber dann hör te ich Rhys schrei en.
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3

Be wusst los

R hys’ Schrei ver stumm te ab rupt, und ich war kaum aus der 
Zim mer tür ge tre ten, da hör te ich schnel le Schrit te die 

Trep pe he raufpol tern. Be vor ich re a gie ren konn te, war sie da.
Kyra, eine Vit tra-Track erin, mit der ich schon ein mal zu-

sam men ge trof fen war, er schien auf dem obe ren Trep pen ab satz. 
Ihr dunk les Haar war kurz ge schnit ten und sie trug ei nen lan-
gen schwar zen Le der man tel. Sie hielt sich am Ge län der fest 
und kau er te sprung be reit da hin ter. So bald sie mich sah, bleck-
te sie die Zäh ne und zeig te mehr von ih rem Ge biss, als ei nem 
Men schen mög lich war.

Ich stürm te auf sie zu und hoff te, sie da mit aus dem Kon zept 
zu brin gen, aber ich hat te kein Glück.

Sie wich mir recht zei tig aus und trat mir dann blitz schnell in 
den Un ter bauch. Ich tau mel te zu rück und hielt mir dra ma tisch 
den Bauch, und als sie mir folg te, schlug ich ihr ins Ge sicht.

Un be irrt stürz te sich Kyra auf mich und gab mir ei nen viel 
här te ren Schlag zu rück. Ich fiel zu Bo den und sie stand lä-
chelnd über mir. Aus ih rer Nase tropf te Blut.

Ich rap pel te mich auf, sie pack te mich an den Haa ren und 
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riss mich vol lends hoch. Ich trat nach ihr und sie be lohn te 
mei nen Mut mit ei nem hef ti gen Tritt in die Sei te, so dass ich 
auf schrie. Kyra lach te nur und trat noch ein mal zu.

Dies mal wur de mir schwarz vor Au gen und al les ver sank ei-
nen Mo ment lang. Mein Ge hör funk ti o nier te nicht mehr rich-
tig und ich ver such te krampf haft, bei Be wusst sein zu blei ben.

»Auf hö ren!«, rief eine Stim me ener gisch.
Als ich blin zelnd mei ne ge schwol le nen Li der öff ne te, sah 

ich ei nen Mann die Trep pe hi nauf zu Kyra ren nen. Er war 
hoch ge wach sen und un ter sei nem schwar zen Pul li sehr mus-
ku lös. Kyra ließ mich zu Bo den fal len, als er den obe ren Trep-
pen ab satz er reich te.

»Rich tig schlimm kann ich sie doch gar nicht ver let zen, 
Loki«, sag te Kyra bei na he win selnd.

Ich ver such te, mich auf zu rich ten, ob wohl mir schwind lig 
war, und sie trat mir die Füße weg.

»Hör jetzt auf!«, schrie er sie an. Sie zog eine Gri mas se und 
wich ei nen Schritt zu rück.

Der Mann beug te sich über mich und knie te dann nie der. Er 
leg te den Kopf schief und schau te mich neu gie rig an.

»Du bist also der Grund für das gan ze The a ter«, sag te er 
nach denk lich.

Er streck te die Arme aus und nahm mein Ge sicht in die 
Hän de. Nicht grob, aber er zwang mich, ihn an zu se hen. Sei ne 
ka ra mell far be nen Au gen blick ten in mei ne. Ich woll te weg-
schau en, konn te es aber nicht.

Ein selt sa mer Ne bel um gab mich plötz lich, und ob wohl ich 
schreck li che Angst hat te, spür te ich, wie mein Kör per sich 
ent spann te und jeg li cher Kampf geist ihn ver ließ. Mei ne Li-
der wur den schwer und ge gen mei nen Wil len sank ich in tie-
fen Schlaf.
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Ich hat te von Was ser ge träumt, aber an Ein zel hei ten konn te 
ich mich nicht er in nern. Mir war kalt, und ei gent lich hät te 
ich zit tern müs sen. Aber ich war ganz ru hig. Nur mei ne Wan-
gen wa ren warm, sie ruh ten auf et was Wei chem.

»Sie soll eine Prin zes sin sein?«, frag te Matt, sei ne Stim me 
ein tie fes Grol len über mir. Mein Ge sicht ruh te auf sei nem 
Bein, und je wa cher ich wur de, des to schreck li cher fühl te ich 
mich.

»Das ist doch gar nicht so schwer zu glau ben«, sag te Rhys. 
Sei ne Stim me kam von wei ter weg. »Wenn du das gan ze 
 Tryll-Zeug erst mal ak zep tiert hast, er gibt sich das mit der Prin-
zes sin ganz von selbst.«

»Ich weiß nicht mehr, was ich glau ben soll«, stöhn te Matt.
Ich öff ne te müh sam die Au gen. Mei ne Li der fühl ten sich 

un na tür lich schwer an und mein lin kes Auge war von Ky ras 
Schlag zu ge schwol len. Das Zim mer schwank te und ich blin-
zel te so lan ge, bis ich scharf sah.

Aber was ich da sah, ka pier te ich trotz dem nicht. Der Bo-
den schien aus fest ge tre te ner Erde zu be ste hen, die Wän de 
wa ren Mau ern aus brau nen und grau en Stei nen, die feucht 
und ur alt aus sa hen. Wa ren wir in ei nem al ten Kel ler … oder 
ei nem Ver lies?

Rhys ging in dem Raum auf und ab, fri sche Bles su ren im Ge-
sicht. Ich ver such te, mich auf zu set zen, aber mein gan zer Kör-
per schmerz te und mir war sehr schwind lig.

»Hey, lang sam«, sag te Matt und leg te mir die Hand auf die 
Schul ter, aber ich hör te nicht auf ihn.

Ich schob mich in eine sit zen de Po si ti on hoch, was sehr 
viel an stren gen der war als sonst. Mit ei ner Gri mas se lehn te 
ich mich ne ben Matt an die Wand.

»Du bist wach!« Rhys grins te mich an. Er war si cher lich der 
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ein zi ge Mensch auf der Welt, der in ei ner sol chen Si tu a ti on 
noch glück lich wir ken konn te.

»Wie geht’s dir?«, frag te Matt. Er wirk te un ver letzt, aber er 
war auch ein bes se rer Kämp fer als Rhys und ich.

»Su per«, log ich durch zu sam men ge bis se ne Zäh ne, weil 
mich das At men schmerz te. Den ste chen den Schmer zen in 
mei nem Zwerch fell nach zu ur tei len, hat te ich mir eine Rip pe 
an ge knackst, aber ich woll te Matt nicht be un ru hi gen. »Was 
ist pas siert? Wo sind wir?«

»Ich hat te ge hofft, das könn test du uns sa gen«, knurr te 
Matt.

»Ich habe es ihm schon ge sagt, aber mir glaubt er nicht«, 
warf Rhys ein.

»Und wo sind wir dei ner Mei nung nach?«, frag te ich und 
Matt schnaub te.

»Ich bin nicht ganz si cher, aber ich glau be, wir sind im Vit-
tra-Pa last in On dar ike.«

»On dar ike?«, frag te ich.
»Die Haupt stadt der Vit tra«, er klär te Rhys. »Aber ich weiß 

nicht ge nau, wie weit die von Fö ren ing ent fernt ist.«
»So et was habe ich be fürch tet«, seufz te ich. »Ich habe die 

Vit tra er kannt, die mich an ge grif fen hat. Kyra und ich sind 
schon mehr mals an ei nan der ge ra ten.«

»Was?« Matt riss un gläu big die Au gen auf. »Die se Leu te ha-
ben dich schon mal at ta ckiert?«

»Ja, des halb muss te ich doch ab hau en.« Ich schloss die Au-
gen, weil es zu müh sam war, sie of fen zu hal ten. Die Welt hät-
te sich am liebs ten von mir ver ab schie det.

»Sag ich doch.« Rhys nick te be stimmt. »Ich lüge dich nicht 
an. Und wenn man be denkt, wo wir hier sit zen, soll test du mir 
ei gent lich glau ben.«
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»Rhys sagt die Wahr heit«, flüs ter te ich. Das At men mach te 
mir mehr und mehr Schwie rig kei ten, und durch den Man gel 
an Sau er stoff wur de mir im mer schwin de li ger. »Er weiß viel 
mehr über das al les als ich. Ich war nur ganz kurz dort.«

»Wa rum sind die se Vit tra-Ty pen hin ter dir her?«, frag te 
Matt. »Was wol len sie von dir?«

Ich schüt tel te den Kopf. Spre chen war zu schmerz haft.
»Kei ne Ah nung«, ant wor te te Rhys an mei ner Stel le. »Ich 

habe noch nie er lebt, dass sie sich so in je man den fest bei ßen. 
Aber Wendy ist auch die ers te Prin zes sin, die ich je ge se hen 
habe, und es gibt seit ei ni ger Zeit Pro phe zei un gen über sie.«

Ich hät te zu ger ne ge wusst, was es mit die sen Pro phe zei un-
gen auf sich hat te. Alle wi chen mei nen Fra gen aus, also wuss-
te ich nur, dass ich ei nes Ta ges sehr mäch tig sein wür de. Ge-
ra de fühl te ich mich aber nicht be son ders mäch tig. Ich hat te 
sol che Schmer zen, dass ich nicht spre chen konn te, und war 
in ei nem Ver lies ge fan gen.

Und was noch schlim mer war: Nicht nur ich steck te in die-
sem Schla mas sel, son dern ich hat te auch Rhys und Matt mit 
hi nein ge zo gen.

»Wendy, geht es dir gut?«, frag te Matt.
»Ja«, log ich.
»Du siehst aber nicht gut aus«, sag te Rhys.
»Sie ist lei chen blass und at met kaum«, sag te Matt und ich 

hör te, wie er auf stand. »Sie braucht ei nen Arzt.«
»Was hast du vor?«, frag te Rhys.
Ich öff ne te die Au gen, weil ich das auch se hen woll te. Sein 

Plan war so ein fach wie ge ni al: Er ging zu der ver rie gel ten Tür 
und häm mer te da ge gen.

»Hil fe! Hal lo! Wendy braucht ei nen Arzt!«
»Wie so soll ten sie ihr hel fen wol len?«, frag te Rhys und 
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sprach da mit aus, was ich dach te. Kyra hat te sich schließ lich 
gro ße Mühe ge ge ben, mich zu ver let zen.

»Sie ha ben sie noch nicht um ge bracht, also wol len sie sie 
ver mut lich le bend.« Matt hat te sein Häm mern ge gen die Tür 
un ter bro chen, um Rhys zu ant wor ten. Jetzt schlug er wie der 
mit den Fäus ten ge gen das Holz und schrie nach Hil fe.

Der Lärm hall te durch den Raum und ich er trug ihn nicht 
mehr, weil mein Kopf auch so schon ent setz lich weh tat. Ich 
woll te Matt ge ra de bit ten, auf zu hö ren, da öff ne te sich die Tür.

Dies wäre die per fek te Ge le gen heit für Matt und Rhys ge-
we sen, un se re Wär ter an zu grei fen, aber sie ka men gar nicht 
auf die Idee. Sie wi chen nur zur Sei te.

Ein Vit tra be trat das Ver lies. Es war der je ni ge, der mir bei 
uns zu Hau se das Be wusst sein ge raubt hat te, und ich er in ner-
te mich dun kel da ran, dass Kyra ihn Loki ge nannt hat te. Sein 
wu sche li ges Haar war er staun lich hell für ei nen Vit tra.

Hin ter ihm stand ein Troll, und zwar ein ech ter. Klein und 
gnom ar tig. Sei ne Ge sichts zü ge wa ren mensch lich, aber sei ne 
Haut war braun und schlei mig. Er trug ei nen Hut, un ter des-
sen Krem pe graue Haar bü schel her vor lug ten. Er reich te Loki 
kaum bis zur Hüf te, aber die Tat sa che, dass er ein ech ter Troll 
war, mach te ihn den noch viel ein schüch tern der.

Rhys und Matt starr ten den Ko bold mit of fe nem Mund an, 
und das hät te ich wohl auch ge tan, wenn ich dazu noch fä-
hig ge we sen wäre. Ich konn te kaum den Kopf auf recht hal ten.

»Ihr habt ge sagt, das Mäd chen braucht ei nen Arzt?«, frag te 
Loki und sah mich mit der sel ben gut ar ti gen Neu gier an wie 
zu vor.

»Das hat Kyra an ge rich tet?«, frag te der Ko bold, und sei ne 
Stim me war er staun lich tief für eine so klei ne Kre a tur. »Sie 
soll te an ge leint wer den.«
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»Ich glau be, Wendy kann nicht at men«, sag te Matt und sein 
Ge sicht war eine Mas ke der Selbst be herr schung.

Si cher lich hielt nur mein Zu stand ihn da von ab, Loki auf 
der Stel le an zu grei fen. Wenn er un se re Wär ter ver letz te, konn-
ten sie mir nicht hel fen.

»Lasst mich mal se hen.« Loki kam mit lan gen, ent schlos se-
nen Schrit ten auf mich zu.

Der Ko bold blieb bei der Tür und be wach te Matt und Rhys, 
aber sie wa ren viel zu be sorgt um mich, um an Flucht auch nur 
zu den ken.

Loki kau er te sich ne ben mir nie der und be trach te te mich 
tat säch lich mit Be sorg nis. Ich hat te zu gro ße Schmer zen, um 
noch Angst emp fin den zu kön nen, aber ich glau be, ich hät te 
mich auch sonst nicht vor ihm ge fürch tet. Kör per lich war er 
viel stär ker als ich, und er konn te Leu te mit ei nem Blick be-
wusst los wer den las sen oder noch Schlim me res. Aber ir gend-
wie wuss te ich, dass er mir hel fen woll te.

»Wo tut es weh?«, frag te Loki.
»Sie kann kaum at men und re den schon gar nicht!«, bell te 

Matt. »Sie braucht so fort ei nen Arzt.«
Loki hob die Hand, um ihn zum Schwei gen zu brin gen, und 

Matt seufz te ab grund tief.
»Kannst du re den?«, frag te Loki.
Als ich den Mund öff ne te, kam statt Wor ten nur ein rö-

cheln des Hus ten aus mei ner Keh le. Ich schloss die Au gen und 
ver such te ver geb lich, es zu un ter drü cken. Doch bald hus te te 
ich so hef tig, dass mir die Trä nen über die Wan gen ström ten. 
Ich spür te et was Nas ses und öff ne te die Au gen. Mei ne Bei ne 
und Lo kis Füße wa ren vol ler ro ter Sprit zer. Ich hus te te Blut 
und konn te nicht da mit auf hö ren.

»Lud low!«, schrie Loki den Ko bold an. »Hol Sara! So fort!«
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